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Monatsspruch Juni

Wenn ich etwas verloren habe, dann
habe ich zwei Möglichkeiten: Entweder
ich finde mich mit dem Verlust ab oder
ich versuche es wiederzufinden. Mei-
stens entscheide ich, mich auf die Suche
zu machen und so finde ich dann wieder,
wonach ich gesucht habe, oder gebe
nach langer vergeblicher Suche auf.

Und jeder von uns sucht in seinem Le-
ben: Schlüssel, Brieftaschen, Telefon-
nummern, all die kleinen alltäglichen Ge-
brauchsgegenstände. Doch suchen wir
viel mehr im Leben als Dinge, die wir
einmal verloren haben. Wir suchen nach
dem passenden Beruf, dem perfekten
Ehepartner, dem Traumauto, einer guten
Wohnlage, dem günstigen Urlaubsange-
bot und vielem mehr.

Jeder sucht im Leben nach dem, was
glücklich und zufrieden machen soll, was
ihn erfüllen soll. Und Gott? Der Prophet
Amos verkündet uns hier kurz und knapp
das, was ich als oberste Priorität in mei-
nem Leben verwirklichen soll: Suche
Gott.

Was ist denn, wenn ich Gott suche?
Habe ich ein gutes Leben, wird Gott mir
dann alles geben, was ich will, wird mein
Leben leicht und unbeschwert sein?
Nein. Gott sagt uns nur, dass wir leben
werden, wenn wir ihn suchen. Noch nicht
einmal vom Finden Gottes nach der Su-
che wird hier gesprochen, nur die Zusa-
ge, dass jeder leben wird, der Gott
sucht.

Gott weiß, wonach wir suchen, seien es
Dinge, Menschen, Fähigkeiten oder be-
sondere Orte. Doch weiß Gott auch,
dass all das uns nicht Leben geben kann
und alles, was uns nicht Leben geben
kann, wird uns früher oder später ent-
täuscht und allein zurücklassen.

Also ruft er uns, immer und immer wie-
der, fordert uns auf, nur ihn zu suchen,
weil er allein das Leben ist und er will,
dass auch wir leben mit ihm. 

„!"# $%&&#%'(#)%'(# *+$,-.,-# /"-# *&&,)
*-.,0,-# 1-.# -10#2"33#*&&,%-#41'(,- .“
Dieser Satz wurde wahrscheinlich schon
oft gehört, auch von mir, doch muss ich
gestehen, dass ich ihn niemals wirklich
ernst genommen habe. „Von allem ab-
wenden“, geht doch gar nicht. 

Wirklich? Kann ich wirklich nicht Gott zur
Nummer Eins meines Lebens machen
und alles andere unter ihn stellen? Die-
ser Frage werde ich in dieser Zeit ernst-
haft nachgehen und ich lade jeden dazu
ein, Gott zu suchen und das Leben zu
finden.
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Eine selbständige Baptisten-Gemeinde
ohne Taufbecken? Schon damals wird
der jungen Gemeinde dieses Handikap
aufgefallen sein. Aber erst im Mai 1901
kam die Frage auf, ob man nicht bauen
sollte. Zu der Zeit zählte die Gemeinde
70 Mitglieder, für die der Raum in abseh-
barer Zeit zu klein sein würde. Deshalb
regte Prediger Naundorf in einer Ge-
meindestunde an, schon im kommenden
Frühjahr zu bauen.

Erste Planungen begannen. Im Juni
1901 sagte die Bundeskassen-Com-
mission ein Darlehen von 3.000 Mark
zu, wenn die Gemeinde zwei Bürgen
stellt. Die Gemeindeversammlung be-
schloss, die Brüder Drews und Otto
Schulze jun. als Bürgen zu benennen,
nachdem diese sich dafür zur Verfü-
gung gestellt hatten. Im November lag
ein Kostenvoranschlag mit Finanzplan
vor. Da die Gemeinde voraussichtlich
8.000 bis 10.000 Mark als Eigenkapi-
tal haben würde, nicht zuletzt durch
überregionale Kollekten, würde sie
jährlich 300 Mark an Zinsen zu tragen
haben, rechnete man. Angesichts die-
ser Zahlen beschloss die Gemeinde zu
bauen.

Es kam dann doch anders. Im Juni 1902
teilte der Vorstand der Gemeinde mit,
„dass der Bau einer Kapelle in der Gar-
tenstraße nur unter großen Schwierigkei-
ten genehmigt“ würde.

Allerdings habe die Stadtverwaltung der
Gemeinde ein Grundstück in der Bürger-
straße neben der Mittelschule zum
Tausch angeboten. Nach einigen Ver-
handlungen stellte die Stadt das 700
Quadratmeter große Grundstück gegen
das in der Gartenstraße  zur Verfügung.

Im August 1902 lagen der Gemeinde
schon die neuen Pläne vor. An das Got-
teshaus (Kapelle) sollte nun ein Wohn-
haus gebaut werden. Geschätzte Ge-
samtkosten 42.455 Mark. Ein Gemeinde-
mitglied stellte fest, dass das eine
„schwere Aufgabe für uns sei, aber im
Aufblick zum Herrn sollten wir versu-
chen, es durchzuführen“. Die Zinsbela-
stung wurde damals auf 900 Mark pro
Jahr geschätzt, wovon man 700 Mark

durch Miet-
einnahmen
decken woll-
te. In 18 Jah-
ren wollte die
Gemeinde
dann schul-
denfrei sein.
Nach weite-
ren Planun-
gen legte die
Gemeinde
am 5. Sep-
tember den
Grundstein.
Im August

des folgenden Jahres sollte das Einwei-
hungsfest sein, das am 23. August 1903
auch termingerecht gefeiert werden
konnte. Bis heute steht das Gebäude in
der Bürgerstraße 13 gegenüber dem jet-
zigen Gemeindezentrum (die alte Kapel-
le steht unter Denkmalschutz).

70 Mitglieder zählte die Gemeinde 1903.
Die Kapelle verfügte über 425 Sitzplätze.
Die Gemeinde sah diesen Neubau als
Glaubenswagnis an. Sicher dachte man
daran, dass die Baptisten-Gemeinde
weiter so wachsen würde wie in den
Jahren davor. (Fortsetzung folgt)

F %-G0%,.#!*&,$,47%

Aus der Gemeindegeschichte
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Katholiken bei uns

Es ist eine neugierig-interessierte Grup-
pe von Kirchenmitgliedern aus St. Micha-
el, die sich unter Anleitung von Frau
José-Thumbeck gefunden hat. Sie sind
vor einigen Wochen in Nachbargemein-
den, die sie noch nicht so gut kannten,
auf „Expedition in neue Welten“ gewe-
sen. Das geschah bei uns und bei der
SELK im Walkemühlenweg und schließ-
lich bei den Quäkern.

So saßen an einem frühen Dienstag
Abend rund zwanzig Damen und Herren
mittleren und reiferen Alters in unserer
Kirche, darunter Pfarrer Hösl sowie ein
junger Benediktinerpater. Sie hörten eine
Einführung in die Geschichte der Bapti-
sten und in die Besonderheiten unserer
Gemeinde, die man auch am Kirchenbau
ablesen kann. Natürlich gab es beson-
ders viele Fragen, als wir um das große
Taufbecken herum standen: Was es da-
mit auf sich habe, wie alt die Täuflinge
seien, wie die Taufe bei uns ablaufe. Das
war ungewohnt für die meisten. Obwohl
im Gespräch zu Recht angemerkt wurde,
dass gerade in Südeuropa viele Kirchen
ebenfalls ein großes, begehbares Bapti-
sterium aus alter Zeit haben.

Nach der Kirchenbesichtigung war Zeit
für Fragen und Antworten, die mehr als
ausgiebig genutzt wurde. Das lag wohl
auch daran, dass Brigitte Petereit
freundlich und umsichtig Tee vorbereitet
hatte. Vieles wollten unsere Besucher
genauer wissen: wie die Ausbildungswe-
ge für die Hauptamtlichen seien, wie die
Finanzierung über Spenden und Beiträ-
ge statt über Steuern gelinge, wo das
(theoretisch vorhandene) Priestertum al-
ler Gläubigen bei uns sichtbar werde.
Beeindruckt hat sie das hohe Engage-
ment so vieler Mitglieder in unserer Ge-
meinde. Es sind immerhin gut ein Drittel,
die sich fleißig ehrenamtlich engagieren!

Irritierend war,
dass manches
Vertraute fehlte:
So eine Darstel-
lung des Gekreu-
zigten, wie man
sie aus anderen
Kirchen kennt.
Oder leuchtendere
Farben und Raum-
schmuck und Bilder oder Statuen im
Gottesdienstsaal; ebenso die Sakramen-
te (trotz Taufe und Abendmahl, das ge-
nügt einem echten Katholiken natürlich
nicht) und die kirchliche Hierarchie (die
wir ja gar nicht wollen). Ein wenig benei-
det wurden wir dagegen um die bewusst
erlebte Taufe, die starke Verbundenheit
der Mitglieder untereinander und das
hohe missionarische Engagement der
Gemeinde über Jahre hinweg. Das
wünscht sich die katholische Kirche seit
langem, schafft es aber nicht wirklich.

Mir ist von der Begegnung Einiges nach-
gegangen: Dass wir trotz aller Unter-
schiedlichkeit in der gelebten Frömmig-
keit erstaunlich nah beieinander sind mit
denen, die bewusst Christen sein wollen,
ist immer wieder erstaunlich und eine
schöne Erfahrung! Das gilt offensichtlich
sogar für die am „rechten und linken
Rand“ des Konfessionsspektrums. Wir
können lernen aus solchen Begegnun-
gen, indem wir uns in Frage stellen las-
sen und aufeinander hören. Ein gesun-
der Glaube wird dadurch nur klarer und
stärker. Gelegentlich entdecken wir da-
bei sogar etwas, das unser eigenes Ge-
meindeleben vertiefen und bereichern
kann. So wurde mir die Frage mitgege-
ben, ob und wie es uns gelingt, neue
Mitglieder auch wirklich zu integrieren.
Da müssen wir tatsächlich noch unsere
Hausaufgaben machen.

6%,3,0#H0,%+*1)

Besuch in der Gemeinde
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Blinddate – Du H GottJ

12. März 2010, 16 Uhr – Von allen Sei-
ten strömen Jugendliche aus den
Jugendgruppen der Baptisten-, Ecclesia-
und Freien Evangelischen Gemeinde
Göttingen im Alfred-Delp-Weg zusam-
men. Heute geht es los! Das BLINDDA-
TE, ihr -*'(# I$,%#5*(0,-# :*14,  -1-# $%,8
.,0  erster gemeinsamer Jugendgottes-
dienst, geht an den Start. 
Thema: DAS VOLLE LEBEN!

Die Teams sammeln sich. Tontechnik
und Band und auch das Seelsorgeteam
haben schon in den letzten Tagen das
Nötige aufgebaut. Das Catering-Team
trägt die Tüten und Taschen mit Geträn-
ken, Brötchen und Belag in die Küche.
Das Moderatorenteam trifft letzte Ab-
sprachen. Das Theaterteam stellt die
Requisiten bereit und erhält die Head-
sets. Nun kann es losgehen.

16:30 Uhr – Die Generalprobe beginnt.
Wir beten miteinander und bitten um
Gottes Segen für unser Projekt. Sind
wirklich alle da? Oh nein, da fehlt noch
wer. Nein, doch nicht. Der hat sich nur
schnell in der Küche ein Brötchen für
den hungrigen Magen geholt. Also geht
es los. 

Der ganze Gottesdienstablauf wird ge-
übt. Wer steht wann wo? Welches Mikro-
fon übernimmt der Prediger nach dem
Theaterstück? Geht die Band nach je-
dem Musikteil ab, oder bleiben sie vorne
stehen? Alles wird miteinander geklärt.
Weiß jetzt jeder Bescheid? Nein? Also
noch mal!

18:30 Uhr – Die Generalprobe ist zu
Ende. Pünktlich! Super! Alle sind zufrie-
den! Sogar der Beamer ist inzwischen
richtig eingestellt, so dass man das Bild
auch vollständig sieht! Die Spannung
steigt.

18:45  Uhr – Der Gottesdienstsaal füllt
sich mehr und mehr. Da kommen ja
ganz viele! Wer hätte das gedacht, bei
der kurzen Vorlaufphase, die nur mög-
lich war. Die Mundpropaganda hat wohl
doch besser funktioniert als wir zu hoffen
gewagt hatten. Wir freuen uns sehr und
starten mutig in den Gottesdienst.

19 Uhr – Das Musikteam beginnt mit
dem ersten Lied. Die Moderatoren
begrüßen die Gottesdienstbesucher.
Schnell entsteht eine fröhlich-entspannte
Kribbelstimmung. Was werden wir erle-
ben?

Und dann spüren wir DAS VOLLE LE-
BEN ganz direkt: Wir singen gemeinsam
Gott zur Ehre. Wir sehen ein Theater-
stück, in dem jemand entdeckt, dass es
nicht so leicht ist, Jesus als „Programm-
punkt“ in unser volles Leben zu stopfen,
Ihm sozusagen „unsere Schuhe anzuzie-
hen“. Besser ge-
lingt es dann, in
Sein Leben ein-
zutauchen. Seine
Schuhe passen.
Wer hätte das
gedacht?

Brett Seibold, un-
ser Prediger an
diesem Abend, greift dann das Thema
sehr persönlich auf und berichtet von
seinem eigenen Werdegang und Weg

Wir berichten
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mit Jesus. Er veranschaulicht die Fülle,
die in einem Leben mit Jesus steckt, mit
einer kleinen (geplanten!) Überschwem-
mung auf einem Bistrotisch. Es gibt viel
zu sehen, zu lachen, aber auch für jeden
einzelnen zu bedenken. Will ich persön-
lich Jesus auf diese Weise in mein Le-
ben hinein lassen?

Nach Lobpreis und Ansagen ist noch viel
Gelegenheit, darüber ins Gespräch zu
kommen, neue und alte Bekanntschaften
zu vertiefen, in der wunderschön gestal-
teten Seelsorge-Ecke auf das Gehörte
praktisch zu reagieren oder einfach nur
die gute göttliche Atmosphäre zu genie-
ßen. Viel nutzen diese Möglichkeiten
ausführlich und gerne so dass erst um

22:30 Uhr – die letzten Besucher nach
Hause gehen und der Abbau beginnt. Es
wird spät, aber das scheint keinen zu
stören. Wir fühlen uns beschenkt und
sind gespannt, wie alles weiter gehen
wird mit unseren BLINDDATESs in Göt-
tingen.

Möchtest du selbst
mitgestaltenJ

Dann kommt zum
nächsten gemeinsamen Planungstreffen
der Teams am

Freitag, 28.05.2010, 19 Uhr bei uns
(Bürgerstr. 14)

Jeder kann frisch mit einsteigen!

Möchtest du zum nächsten 
BLINDDATE kommenJ

Dann halte dir diesen Termin frei:

Freitag, 24. September, 19 Uhr voraus-
sichtlich in der Ecclesia-Gemeinde

Aktuelle Infos auf der Blinddate-Website:
www.blinddate-goettingen.de

!"-J*#K,%)

Bibelkuchen

!an nehme
1 Tasse 5. Mose 32,14

4 Stück Jeremia 17,11

1 Tasse Richter 14,18 
          (aber lieber eine feste Alternative!)

3 Tassen 1. Könige 5,2

1 Tasse 1. Samuel 30,12

0,5 Tassen 1. Korinther 3,2

1 Tasse 4. Mose 17,23

1 Prise 3. Mose 2,13

3-4 Teelöffel Jeremia 6,20 
(nach eigener Vorliebe)

3 Teelöffel Backpulver

!an bef*lge -.r!che 123456
Das ganze bei 175 Grad ca. 50 Min. ba-
cken. Stäbchenprobe machen!

Wir berichten
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Warum sitzen 67 Gemeindemitglieder an
einem Sonntagnachmittag bei strahlen-
dem Sonnenschein im Gottesdienst-
raum? Weil die Jahresgemeindestunde
ein wichtiger Punkt im Gemeindeleben
ist – zumal diesmal auch die Ergän-
zungswahl zur Gemeindeleitung statt-
fand. Alle zwei Jahre werden jeweils vier
der acht Gemeindeleitungsmitglieder
neu gewählt. 

Dieter Kreibaum blickt am 18. April auf
das vergangene Jahr zurück – die Stelle
des langjährigen Kassierers Achim Hey-
er musste neu vergeben werden, und
der Hausmeister Sieghard Krohn ging in
Ruhestand. Gut, dass wir mit Erika Ams-
linger und Ulrich Ahlborn zwei neue Kas-
sierer gefunden haben. Die Haus-
meisterstelle wurde nicht neu besetzt,
sondern die Aufgaben auf mehrere ver-
teilt. Zur Zeit hat Alexander Esau einige
wichtige Aufgaben übernommen und
wird für seine zuverlässige Arbeit gelobt.

Weitere erfreuliche Ereignisse: Seit eini-
gen Monaten gibt es Dank der Initiative
von Christian Meyer und dem Abend-
Gottesdienst-Team zweiwöchentlich er-
frischende Abendgottesdienste mit Musik
und Gesprächsgruppen. Neugierig ge-
worden? Alle sind herzlich eingeladen…

Gegensätzlich zur Entwicklung in ande-
ren Gemeinden sind die Einnahmen der
Göttinger Gemeinde gestiegen! Vielen
Dank an alle, die dazu beitragen.

Auch dadurch ist der Gemeindehaushalt
2009 besser als in den Vorjahren. Die
Unterdeckung der Gemeindeausgaben
ist auf 14.000 € gesunken (2007
–60.000 €, 2008 -45.000 €). Die größten

Posten im Haushalt sind Personalausga-
ben und Gebäudekosten (insbesondere
der Gasverbrauch). Durch Zusatzeinnah-
men aus der Vermietung der Bürgerstr.
12 und der Stiftung ist die Bilanz 2009
mit +10.000 € positiv.

Die Kassenprüfung durch Daniel Schiller
und Corinna Wagner ist einwandfrei, be-
sonders wird die ausgesprochen über-
sichtliche Ablage der Belege gelobt. Die
Kassierer werden von der Gemeinde
einstimmig mit zwei Enthaltungen entlas-
tet. 

Der Gemeindehaushalt 2010 wird vorge-
stellt. Die wesentlichen Posten (Perso-
nal, Gebäude, Gruppen etc.) werden un-
verändert aus 2009 fortgeschrieben. Zu-
sätzliche Ausgaben werden eine notwen-
dige Schließanlage der Außentüren sein
(2.500 €), eine neue Heizung (15.000 €)
und eventuell neuer Teppichboden auf
der Empore sowie eine notwendige Ver-
dunkelungsmöglichkeit für den Gottes-
dienstraum. Einzelheiten werden in den
nächsten Gemeindeversammlungen be-
sprochen und entschieden. 
Der Gemeindehaushalt 2010 wird ein-
stimmig mit einer Enthaltung angenom-
men. 

Mittlerweile ist die Auszählung der Er-
gänzungswahl fertig. Erfreulicherweise
haben sich diesmal insgesamt sieben
Gemeindemitglieder bereit erklärt, in der

Aus der Gemeindeversammlung
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Jahresgemeindestunde und Ergänzungswahlen 
für die Gemeindeleitung



Gemeindeleitung mitzuwirken (Diane
Brandt, Michael Heim, Ute Kötting, Frie-
derike Neumann, Astrid Schiller, Michael
Vauk, Helmut Wagner). 

Bei 71 abgebenen Stimmen (einschließ-
lich Briefwahlstimmen) werden 6%*-,
L0*-.3<#M430%.#!'(%&&,0<#N%'(*,&#O*17#1-.
K,&)13# F *P-,0  für die nächsten vier
Jahre gewählt. Manfred Graf stellt die
neu Gewählten unter den Segen Gottes.

Dieter Kreibaum bedankt sich bei
Susanne Borschel, Michael Heim und
Uwe Teichmann für ihre Mitarbeit in den
vergangenen vier Jahren.

Nach jahrelangen treuen Diensten wer-
den die Ältesten Manfred Graf und Ho-
ward Shaw mit Gebet und Segnung von
ihrer Aufgabe entbunden. Beide haben
aus Alters- bzw. Gesundheitsgründen
um diesen Schritt gebeten. Sie werden
beide der Gemeinde auch in Zukunft
nach Kräften zur Verfügung stehen. 

Um 17.30 Uhr ist die Versammlung be-
endet. 

F"&GP*-P#L0*-.,4

Generalsekretärin Regina Claas zur
Finanzsituation des Bundes:

Wir können es schaffen –
gemeinsam_ 

In Krisenzeiten merken wir besonders
stark, dass wir aufeinander angewiesen
sind. So geht es uns im Moment in El-
stal. Denn zum ersten Mal seit 2003
konnte der Bundeshaushalt im Jahr
2009 nicht ausgeglichen abgeschlossen
werden. Als Bund mussten wir deshalb
um ein Sonderbundesopfer bitten. Zum

Ende des Jahres 2009 fehlten uns
470.000 Euro. Durch Bundesmissions-
anleihen konnten davon 240.000 Euro
aufgefangen werden. Dennoch bleibt ein
Defizit von 230.000 Euro.

Dabei haben wir in den vergangenen
sechs Jahren erhebliche Fortschritte bei
der Schuldentilgung gemacht und bei
den Ausgaben rund eine Million Euro
eingespart. Wenn wir jetzt noch weiter
sparen müssen, dann geht das nur bei
den Personalausgaben. Das bedeutet:
Wir müssen Mitarbeitende entlassen und
damit deutliche inhaltliche Einschnitte in
der Arbeit des Bundes vornehmen. Aber
wie sollen wir Arbeitsbereiche gegenein-
ander aufwiegen? Sollen wir die Senio-
renarbeit gegen die Jungschararbeit
ausspielen. Die Gemeindeberatung ge-
gen das Fach Altes Testament am Theo-
logischen Seminar? Wir sind in einer
schwierigen Lage.

Wir sind unerwartet in Geldnot geraten,
und zwar nicht, weil wir die Ausgaben
überzogen haben, sondern weil die Ein-
nahmen nicht im erhofften Maße eintra-
fen. Natürlich gehen wir der Frage nach,
warum Einzelspender und Gemeinden
weniger zusammengelegt haben als in
den Jahren zuvor. Wir wissen, dass eini-
ge selbst an die Grenzen der finanziellen
Belastbarkeit gekommen sind. Und wir
schätzen das hohe Engagement derjeni-
gen, die sorgfältig prüfen, was sie noch
beitragen können. Wenn wir jetzt eine
solide Grundlage für unseren gemeinsa-
men Bundeshaushalt schaffen können,
gewinnen wir den nötigen Spielraum, um
unsere langfristige Finanzstrategie den
geänderten wirtschaftlichen Bedingun-
gen im Land anzupassen. Gemeinsam
können wir das schaffen. Jede noch so
kleine Spende hilft.

Q,P%-*#R&**4

Gemeinde und Bund
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Sicherheit und eine gewaltlose Lebens-
umwelt sind keine Selbstverständlichkeit!
Und doch sind sie ein Grundbedürfnis
und auch ein Recht von Kindern und
Jugendlichen in unserem Land, unserer
Stadt, unseren Familien und auch unse-
rer Gemeindefamilie. Gerade in den
christlichen Kirchen sollen Menschen in
einer geschützten Umgebung der liebe-
vollen Zuwendung Gottes begegnen,
aufatmen und angstfrei leben können.
So die „Theorie“, meine/unsere christli-
che Herzenseinstellung und auch häufig
erlebte Gemeindewirklichkeit!

Trotz allem ist die Gemeinde keine voll-
kommen ungefährdete Lebenswelt. Si-
cherheit (auch in Gemeinden!) will erar-
beitet, gestaltet und aktiv behütet sein.
Schon längere Zeit vor der aktuellen
Missbrauchsdiskussion in den Medien,
nämlich seit Frühjahr 2008, hat das Ge-
meindejugendwerk (GJW) unseres Ge-
meindebundes das Thema Kindeswohl
und -schutz im Gemeindekontext in den
Blick genommen und das Projekt
„!ichere (e)einde“ gestartet, um die
Gemeinde zu unterstützen, hier aktiv zu
werden. Seit Anfang diesen Jahres ste-
hen uns als Gemeinden ein Themenheft
für Mitarbeiter/innen „Auf dem Weg zur
sicheren Gemeinde“ sowie eine Vorlage
für einen „Verhaltenskodex für Mitarbei-
tende in der Arbeit mit Kindern und Ju-
gendlichen“ als Arbeitsgrundlagen zur
Verfügung.

Textauszug aus dem Themenheft „M1G
.,)# F,P# I10#4%'(,0,-# 2,),%-.,# S#N*8
3,0%*&%,-#I1)# H%-.,48# 1-.# 51P,-.8
4'(13I “, Hrsg. Vom Arbeitskreis „Sichere
Gemeinde“ im Gemeindejugendwerk,
J.G. Oncken Nachf. GmbH, Kassel 2009:

!Phantasievoll und sicher

Wir glauben, dass der Mensch als Gottes
Ebenbild erschaffen wurde. Diese Eben-
bildlichkeit gilt von Geburt an. Jesus
macht deutlich, dass Kinder und Jugend-
liche Gott besonders am Herzen liegen
(Markus 10,13-16; Matthäus 18,6). Sie
brauchen eine liebevolle, menschliche
Umgebung, in der sie Gottes Zuwendung
erfahren können. Die Einladung Jesu, die
Kinder zu ihm kommen zu lassen, wird in
der Gemeinde vor allem als ein Aufruf
verstanden, phantasievolle und kreative
Angebote für Kinder und Jugendliche zu
gestalten. Sie sollen mit dem Lebenskon-
zept Jesu bekannt gemacht und für die
Schönheit des Glaubens begeistert werden.

Angesichts einer wachsenden, öffentli-
chen Sensibilität für den Schutz von Kin-
dern vor Vernachlässigung und vor kör-
perlicher, seelischer und sexueller Ge-
walt rückt zusätzlich der Aspekt Sicher-
heit von Kindern und Jugendlichen ins

Sichere Gemeinde
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Blickfeld der Verantwortlichen in den Ge-
meinden und im Gemeindejugendwerk.
Die christliche Arbeit mit Kindern und Ju-
gendlichen hat nicht nur phantasievoll,
sondern auch sicher zu sein! Sichere und
phantasievolle Gemeinden zeichnen sich
dadurch aus, dass ihnen Emotionalität
und Reflexion, Nähe und Distanz, Of-
fenheit und das Recht, nicht alles preis-
geben zu müssen, wichtig sind.

Wie in anderen Institutionen, die ver-
trauensvoll mit Kindern und Jugendli-
chen arbeiten, finden in Kirchen und Ge-
meinden nicht von Natur aus geschütz-
ten Raum vor. Im Gegenteil: Orte, an
denen die Gefährdung des Kindeswohls
„kein Thema“ ist, dürfen nicht als beson-
ders sicher, sondern müssen daher als
besonders unsicher gelten. Sicherheit
muss erarbeitet, sie muss aktiv gestaltet
und wieder aufs Neue verteidigt werden.“

Unsere Aufgabe vor Ort ist es nun, die-
ses wichtige und grundlegende Thema
aufzugreifen, für uns zu erarbeiten und
in der Gestaltung unserer Gemeinde-
arbeit praktisch werden zu lassen. Die-
ses möchte ich in diesem Jahr mit den
Mitarbeitenden der Kinder- und Jugend-
arbeit als Vorreiter für uns als gesamte
Gemeindefamilie tun. Denn zur Sicher-
heit tragen wir alle bei!

Wir sind gemeinsam gefragt, dieses
Thema nicht zu schnell beiseite zu
schieben, sondern darüber nachzuden-
ken, miteinander ins Gespräch zu kom-
men und handlungsfähig zu werden,
wenn wir das Wohl von Menschen-
kindern in unserer Umgebung gefährdet
sehen.

Um hierfür fit zu werden, stehen den Mit-
arbeitenden, aber auch interessierten El-
tern und Mitgliedern und Freunden der

Gemeinde als thematischer Einstieg in
diesem Jahr einige erste Fortbildungs-
möglichkeiten zur Verfügung:

Unser ERSTE HILFE KURS
Samstag, 08.05. H Samstag 29.05.2010
jeweils von 9:30 bis 17:45 Uhr
Seminarleitung: Carsten Wilp

1-.

zwei Themenvormittage zum Thema 
SICHERE GEMEINDE
Samstag, 28.August oder
Samstag, 06. November
10:00 – 13:30 Uhr
Seminarleitung: Dirk Börner (GJW) /
Sonja Heim

Außerdem werden wir in diesem und
nächsten Jahr auch mit unseren Kindern
und Jugendlichen in den Gruppen The-
men wie z.B. 5*#4*P,-# S#T,%-#4*P,-<
U)P*-P# )%3#M-P43<#,%-*-.,0# (,&G,-#S
GV0,%-*-.,0#,%-43,(,-  erarbeiten und mit
einander dazu ins Gespräch kommen.

Mögen dies alles gute Schritte sein, um
unsere Gemeinde als sicheren Lebens-
raum für uns alle weiter auszugestalten,
in dem wir uns gemeinsam wohl und ge-
borgen fühlen können!

!"-J*#K,%)

Sichere Gemeinde
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Shalom meine Gemeinde_

Meine ersten 2 Monate für Euch. Es ist
schwer, so viele Eindrücke in Worte zu
fassen, aber versucht einfach, ein wenig
zwischen den Zeilen zu lesen.

Der erste Flug meines Lebens war der
Flug nach Israel, was ihn für mich noch
schöner gemacht hat. Ich wusste zwar
grob, wie alles ablaufen würde, aber es
war dann schon alles sehr neu und ich
war froh, als ich nach vielen löchernden
Fragen endlich komplett in Israel ange-
kommen war. 

Ich wurde sehr herzlich in meiner neuen
WG Petach Tikvah empfangen. Es wa-
ren zu der Zeit 7 Volontäre in der WG,  2
Mädels und 4 Jungs, und alle von#6%,-48
3,#%-#W40*,&. 

Mit mir fingen noch ein Junge aus Mag-
deburg und ein Mädchen aus Zürich an.
Die Zeit eines Volos bei#6%,-43,#%-#W40*,&
startet immer mit einem Einführungs-
seminar, welches in Jerusalem stattfin-
det. So war es also auch bei uns. Wir
bekamen von der Geschichte Israels,
über  eine Stadtführung in Jerusalem, die
Besichtigung von Yad Vashem (Holo-
caust Gedenkstätte), das Herzlmuseum,
der Besuch bei Ester Golan (ihre Eltern
kamen im Holocaust um), die Erklärung
der Feste und Glaubensgrundlagen im

Judentum und den Besuch eines Gottes-
dienstes in einer Synagoge eine richtig
gute Grundlage und einen besonders
persönlichen Start, da wir ja nur 3 Neu-
anfänger waren. So konnten wir uns echt
schon gut kennen lernen. 

Nach der Woche ging es dann nach Pe-
tach Tikva, wo die Züricherin und ich
eine Einweisung vom Gelände des Al-
tenheims bekamen. 400 alte Menschen
sind hier zur Pflege auf mehrere Statio-
nen aufgeteilt. Es war echt ein Segen,
dass der Vorgänger meiner neuen Stati-
on noch da war, der mir den ganzen Ta-
gesablauf mit seinen vielen Aufgaben
zeigen konnte. Normal ist es immer ein
nahtloser Übergang und man wird lang-
sam von dem Pflegepersonal angelernt.
Ich habe die schwerste Pflegestufe auf
meiner Station und bis auf Eine sitzen
alle im Rollstuhl. Das Pflegen hat mir
aber von Anfang an richtig Spaß ge-
macht, da ich ja auch schon in Deutsch-
land viel mit Menschen gearbeitet habe.
Nur an einige Gerüche musste ich mich
noch gewöhnen. Für alle die mal Kinder
haben möchten ist das echt die beste
Prüfung davor. Aber man gewöhnt sich
an alles…

Das Pflegepersonal ist komplett ge-
mischt. Hier arbeiten Israelis, Araber,
Äthiopier, Russen und dann halt noch wir
Deutsche. Nach 2 Wochen arbeiten ging
dann auch schon mein erster Trip los:

4 WG´ler aus Petach Tikvah hatten sich
in den Kopf gesetzt, nach Jerusalem
hoch zu laufen. 75 Kilometer auf dem Is-
raeltrail (ein Wanderweg der komplett
vom Norden in den Süden führt) langen
vor uns. Ausgestattet mit Schlafsäcken,
Isomatten, Essen und einem Gaskocher
ging es dann 3 Tage lang Berg auf, Berg
ab, bis wir dann am 3. Tag abends end-
lich in Jerusalem ankamen. Der Trip war

Aus Israel
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eine wunderbare Erfahrung. Wie hilfsbe-
reit die Menschen hier sind, ist einfach
unvorstellbar. Wir liefen ohne Karte los
und mussten deshalb öfter nach den Zei-
chen am Wegesrand suchen. Wir teilten
uns dann auf und jeder ging in eine
Richtung, bis jemand wieder ein Zeichen
hatte. Es war wirklich wie im wahren Le-
ben. Wie schön war es jedes Mal, wenn
jemand von uns wieder ein Zeichen ge-
funden hat. 

Ich habe auch eine ganz andere Bezie-
hung zu Wasser und Essen bekommen.
Wie haben wir uns gefreut, als wir wie-
der von einer lieben Person mit Wasser
versorgt wurden. Den ersten Abend
suchten wir nach einem passenden
Schlafplatz, wo wir in der Nähe noch
Holz finden würden für ein Feuer und
siehe da, alles war schon bestens vorbe-
reitet. Genau auf dem Wegstück, wo wir
uns niederlassen wollten, fanden wir eine
vorbereitete Feuerstelle. Wir brauchten
nur noch das Feuerzeug hinhalten. Wir
konnten einfach nur alles dankend an-

nehmen. 2 Wochen später kam auch
schon einer meiner Freunde nach Israel,
welcher hier eine Studienreise machte.
Mit ihm konnte ich auch einige Tage in
Jerusalem verbringen und Ihm noch eini-
ge Stellen zeigen, wo man als normaler
Tourist nicht hinkommt. Vor einer Woche
war ich dann mit einem Volo und seinem
Besuch auf einer Tour, wo wir in En Gedi
am Toten Meer, Tiberias am See
Genezareth und Haifa waren. In Haifa
habe ich dann mein erstes Wochenend-
seminar von Hagoshrim erlebt. 

Es ging über Messiaserwartung im Ju-
dentum, Erklärung zum Bahaiismus und
über die Templer mit der Deutschen Ko-
lonie in Haifa. Es ist wirklich einmalig
und traumhaft, so viel hier erfahren und
erleben zu dürfen und ich will Euch allen
von ganzem Herzen danken, dass Ihr
mich so unterstützt. Ich spüre das wirk-
lich, was für ein Segen auf meiner Zeit
hier liegt. Ich würde mich freuen, wenn
der Gemeindeausflug in diesem Jahr
mal ein bisschen weiter weg gehen wür-
de. Unterkünfte würden sich auf jeden
Fall organisieren lassen. 

Also seid hiermit recht herzlich eingela-
den, jeder der kommen möchte. Meine
Tür steht offen.

Gottes Segen Euch allen. Baruch Has-
hem (Gelobt sei der Herr) 

R(0%43%*-#K*1;3

Aus Israel
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Südafrika ! live!

Wenn am 11. Juni in Südafrika die Fußball-Weltmeisterschaft
beginnt, kommt ein besonderer Gast aus Südafrika nach Einbeck!
Kenneth Mokgojoa (sprich ungefähr wie: !Mochotschwa") war
Ende der 70er Jahre einer der bekanntesten Fußballer Südafrikas.

 "on %&'()%&(% s+ielte er als
Pro3i in den 567 8ei den
9ashin;ton <i+lo=ats und den
7tlanta ?hie3s @;e=einsa= =it
Aohan ?ruB33 und Cuus DiddinEF
unter andere= ;e;en ?os=os
GeH IorE =it JranK
LecEen8auerN

7ls o33ensiver Pittel3elds+ieler
erKielte er in Q Aahren %( Rore und
erhielt He;en seines ;roSen
Tau3+ensu=s den 6+itKna=en
!Rhe Dorse"N
Gach seiner Pro3iEarriere erle8te
er eine Te8ensErise und 3and
neuen Te8enssinn i= Clau8en an
Aesus ?hristusN Deute ist er UU
Aahre altV JuS8alllehrer an der
Ponash 5niversitWt in
Aohannes8ur; und 3rei8eru3licher
6+ortEo==entator 3Xr den
Yadiosender PotsHedin;N

<er 6+ort ist a8er heute nicht =ehr seine einKi;e Teidenscha3tV noch
=ehr 3asKiniert ihn der Clau8e an Aesus ?hristus und seine 7r8eit als
Pastor einer La+tisten;e=eindeN

Zur WM in Südafrika
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<ie Zinladun; nach <eutschland hat er ;erne
an;eno==enV o8Hohl er in 6Xda3riEa auch als
?o)[o==entator 3Xr die 6+iele der JuS8all)
9P an;e3ra;t HarN [enneth PoE;o\oa ;i8t
;erne etHas Heiter] von den RricEs au3 de=
;rXnen YasenV und de= 3asKinierenden Te8en
als Pro3i)JuS8allerV e8enso Hie von seinen
Te8enser3ahrun;en und seiner Le;eisterun;
3Xr CottN

<urch die [ontaEte von Pastor Rho=as [la==t @La+tisten;e=einde
Zin8ecEFV der sel8st sie8en Aahre in 6Xda3riEa
;ear8eitet hatV ist es ;elun;enV [enneth PoE;o\oa
3Xr den Auni ^_%_ nach <eutschland einKuladenN
"o= ^_N # ^`N Auni soHie a= ^'N Auni Hird
[enneth 8ei uns in Cattin;en sein und unter
andere= 3Xr Lesuche in 6chulen und
6+ortvereinen Kur "er3X;un; stehenN 7uch ein
78end)Cottesdienst @^_N_bNF und ein 78schluss)
Jest @^'N_bNF ist ;e+lantN
Zin 8esonderes TecEer8issen 3Xr alle
JuS8all3reunde] 9Whrend seiner ceit in Cattin;en
Hird [enneth PoE;o\oa die 6+iele der 9P live
Eo==entierenN <ie 6+iele Herden au3
CroS8ildleinHand 8ei uns in der Ce=einde
X8ertra;enN GWhere dn3os und die ;enauen Rer=ine
3ol;en au3  JlBern und au3 de= 6onnta;s8rie3NN

!! !" #$%"&'()*++,-." *'/
0 12( ) $+3+%$45 *43"666

Tive 8ei uns in der Ce=einde
Vom 20. # 23. Juni live kommentiert von

Kenneth Mokgojoa
Cenaue Rer=ine 3ol;en @siehe 6onnta;s8rie3

und auslie;ende JlBerF



Diesen Satz haben sicher alle von Euch
mal gehört, mit unterschiedlichem Hin-
tergrund. Mal fühlt es sich wie eine Be-
drohung an, mal wie ein aufmunternder
Zuspruch. Wie sieht das Ganze denn
aus, wenn Gott uns das zuspricht? Und
wie können wir das erleben?

Genau darum ging es in unserer Freizeit.
Gott in Beziehung erleben, seine Liebe
spüren, ihm Begegnen und sein Wort
verstehen waren Kernpunkte der Frei-
zeit, die wir in dem wunderschönen Haus
in Worbis zusammen erleben durften.

Alle haben toll zusammengearbeitet,
vom Essen bis hin zu den Morgenan-
dachten haben viele der teils recht „fri-
schen Mitarbeiter“ Impulse gesetzt und
gezeigt, wie Nächstenliebe und gelebte
Fürsorge aussieht, sich anhört und
schmeckt. Das hat mir persönlich sehr
imponiert. 

Spielerisch haben wir einen Eindruck be-
kommen, wie Gottes Führung sich an-
fühlen kann und was der Unterschied ist,
wenn wir uns auf uns Menschen verlas-
sen. Biblisch konnten wir den Weg, den
Gott mit uns schon gegangen ist, sicht-
lich nachvollziehen anhand einer Zeitta-
fel und irgendwo darin konnten wir uns in

unserem Glauben entdecken und erken-
nen. Impulse, was das Besondere ist
und dass es Mut macht, mit Gott zu ge-
hen, konnten gehört werden durch Er-
zählungen von Erfahrungen. Gemein-

Jugend in Fahrt
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same Aktionen wie
Nachtwanderung
und Spiele haben
die Gruppe zusam-
men geschweißt
und ein Abschluss-
teil mit Austausch,
Segen, Fragen,
kleinen Aktionen
und sogar einem
kleinen Überra-
schungsei haben
die Freizeit zu ei-
ner runden Sache
gemacht. 

Ich glaube, viele Impulse werden weiter
wachsen und so verbleiben wir als Team
mit dem Wunsch an die Chillers, dass
sie dabei bleiben und das Überra-
schungsei in Gedanken mit sich tragen:
Gott spricht jeden individuell an, Inhalt
nicht immer erwünscht, Umtausch aus-
geschlossen, Grundsymbol Erneuerung
und Wachstum und alles in allem lecker!

N,%7,#61++,03

Kommentare der 
Jugendlichen

/%,&#X,%3#I1)# T*'(.,-7,-<# M78
3%"-<#!;*Y<# 9%,GP*-P#1-.# ,%-,
3"&&,#201;;,#@K*--*(#L0,),0E

(*3#,'(3# !;*Y# P,)*'(3# @5*-%7
!'(%&&,0E

3"&&,#Z0G*(01-P,-# 30"3I#Z%-8
4'(0[-71-P,-# @:*1&#\1-7E#)%3
7*;133,)#X,(#]8E

3"&&,#X,%3#/"&&#/"-# 3"&8
&,-#A,13,-# 1-.# P^338
&%'(,0# M3)"4;([0,
@A%-.*#H0,%+*1)E

P13,# 2,),%-4'(*G3
#S#/%,&#&143%P#@A17*4
F *P-,0E

3"&&,0# N%_# *14
A,13,-<# :0"P0*))<
\0,%I,%3#1-.#2,.*-7,-#@N*%3,#!%,+,&E

)%3#M+43*-.#.%,#4'(^-43,# N[0I8F"'(,# S
- %' ( 3#- 10#/ " ) #F , 33, 0#( , 0#@O, 0, - * #Q, 13, 0E
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Wie Gemeinschaft gelingt –
oder was ist im TopfJ

Eine alte indische Geschichte erzählt:
Vier Bettler, aus verschiedenen Richtun-
gen kommend, trafen sich zufällig eines
Abends in einer verlassenen Hütte. Den
ganzen Tag hatten sie gebettelt, und nun
saßen sie um ein spärliches Feuer, die
Augen eines jeden misstrauisch auf die
anderen gerichtet. Der erste Bettler hatte
in seinem Korb ein Stück Fleisch. Der
zweite hatte ihn halb voll mit Gemüse,
der dritte konnte einige Gewürze vorwei-
sen und der vierte besaß ein wenig Reis. 

Da schlug einer von
ihnen vor, sie soll-
ten einen Topf mit
Wasser über das
Feuer hängen und
jeder sollte den In-
halt seines Korbes
dazugeben, damit
alle eine ausrei-

chende und schmackhafte Mahlzeit ge-
nießen könnten. Diese Idee wurde von
allen gutgeheißen und sie machten sich
unverzüglich aus Werk.

Unterdessen dachte der erste Bettler, die
Suppe würde auch ohne seinen Beitrag
schmecken. Er tat deshalb nur so, als ob
er das Fleisch in den Topf legte. Ebenso
dachten und taten die übrigen und so
behielt jeder sein Bettelgut für sich. Als
der Topf schließ-
lich vom Feuer
genommen wur-
de, war nichts
darin als heißes
Wasser. In der
Hütte wollte in
dieser Nacht der
Streit kein Ende
nehmen.

In dieser Erzählung wird sehr anschau-
lich beschrieben, wie unter uns Men-
schen Gemeinschaft gelingen kann. Je-
der muss etwas in den gemeinsamen
„Topf“ einbringen, damit nachher etwas
Genießbares dabei heraus kommt. Wer
sich mit seinen Gaben verweigert, ver-
wässert den anderen und sich selber die
Freude am Zusammensein. 

Ist es mit der Gemeinde nicht ebenso?
!ie ist u) so einladender2 3ar4i5er2 le6
4endi5er „5enie84arer92 :e )ehr ;en6
schen sich )it ihren 5uten (a4en und
<=hi5>eiten der (e)einscha3t ?ur
@er3A5un5 stellenB

Wie gut, dass wir viele Mitarbeiter ha-
ben, die sich einbringen und damit die
Gemeinde bereichern und doch, in man-
chen Arbeitsbereichen könnten es mehr
sein. 

18
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3. Jesuskonferenz 
 der GGE

fŸr alle Generationen

29.7.-1.8.2010
Evangeliumshalle Marburg

ÈJesus komm(t)!Ç

!"Seinen Herzschlag hšren
!"Seine Taten tun
!"Sein Erscheinen erwarten

Referenten: Renke Bohlen  |  Astrid Eichler  | 
Armin Knothe  |  Christian Rommert  |  und andere
Lobpreis: Sara Lorenz & Band

Weitere Infos: Fon 06081-96 52 43  |  www.efg.ggenet.de
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Ich schenke gern

Echt jung, echt ange-
sagt, echt Jesus. FŸr 
Sportfans und Bastel-
freaks, fŸr Musik-
cracks, Nachdenkliche 
und Thementaucher. 
teensmag sagt, dass 
Glaube Spa§ macht und 
gar nicht gaga ist. 
Die Zeitschrift, die 
mit Gott und Freunden 
zusammen bringt. Weil 
teensmag Teens mag.

6 x im Jahr
68 Seiten
DIN A4
18 Euro
z zgl .  3, 30 Eur o Ver sandkost en

Oncken:  Medien für Gemeinden, Postfach 20 01 52, 34080 Kassel
E-Mail:  zeitschriften@oncken.de
 Tel.: (05 61) 5 20 05-40
Fax: (05 61) 5 20 05-54

 

 www. oncken. de   !

Probe-
exemplar

anfordern
bei:

Teensmag.  
Di e Zei t schr i f t  f Ÿr  Teens.



Liebe Gemeinde,

nach 28 Jahren Bestehen des Gemein-
dezentrums ist so manches in die Jahre
gekommen.

An dieser Stelle möchte ich euch von un-
serer Heizung berichten. Zur Zeit weist
sie folgende Probleme auf: 

- Die !3,1,01-P# G1-73%"-%,03#-%'(3#),(0
und kann nur noch von Hand bedient
werden.

- Die K,%I1-P ( Gasbrenner ) weist deut-
liche !;10,-# .,4# O,04'(&,%Y,4 auf und
hat einen altersbedingten I1#("(,-# 2*48
/,0+0*1'( .

Der logisch nächste Schritt ist, eine
neue CrennDerthei?un5 einbauen zu
lassen, mit der unsere Ener5ie>osten
)er>lich redu?iert Derden >Fnnen.
Die dafür nötigen ~ 15.000 € wird die
Gemeinde dieses Jahr aufbringen müssen.

Zusätzlich zu dieser Heizung besteht
auch die Möglichkeit einen Gasmotor
einbauen zu lassen, ein sogenanntes
Blockheizkraftwerk, das Strom produziert.

- Die dabei erzeugte Wärme wird für die
Heizung genutzt.

- Der produzierte Strom kann selbst ge-
nutzt werden, was bedeutet, dass wir
weniger Strom einkaufen müssen.

- Der überschüssige Strom wird verkauft.

- Die Gas- und Stromsteuern zum Pro-
duzieren des Stromes werden jährlich
zurückerstattet.

- Weiterhin fördert der Staat die nächs-
ten 15 Jahre den produzierten Strom mit
5 Cent pro Kilowattstunde.

Mit dieser Anlage verbrauchen wir nicht
nur Gas für die benötigte Wärme, son-
dern können auch den erzeugten Strom
nutzen. Die Anlage bezahlt sich in den
nächsten 7 Jahren selbst.

Die Kosten belaufen sich auf ~ 34.000 €,
die sich auf jeden Fall rentieren würden,
jedoch von unserem Gemeindehaushalt
aktuell nicht getragen werden können.

Mit der angenommenen Laufzeit und
Stromverbrauch erwirtschaftet diese
Anlage ~ 5500 € im Jahr.

Das zusätzlich nötige Geld können wir
uns günstig zu einem Zinssatz von
~ 2,8 % bei der KfW leihen. Die Rück-
zahlung des Kredites würde über die ge-
ringeren Ausgaben für Strom und die zu-
sätzliche Vergütung innerhalb der nächs-
ten 7 Jahre getragen werden. Danach
entlastet es unseren Gemeindehaushalt. 

Der Gewinn der Bank zu diesem Zins-
satz beläuft sich auf ~ 3500 €.

Gier nun )eine Hn3ra5e an die (e6
)einde5liederI

Wer möchte und kann der Gemeinde ei-
nen zinsgünstigeren Kredit für diese An-
lage zur Verfügung stellen?

Der Kredit kann auch nach Belieben in
mehrere Stücke und somit auch auf
mehrere Personen verteilt werden. Die
Laufzeit beträgt 7 Jahre.

Mit der Aussicht, dass die Energiekosten
zukünftig noch weiter steigen werden,
können wir mit dieser Anschaffung lang-
fristig die laufenden Kosten für die Ge-
meinde senken.

Allen Interessenten stehe ich gern mit In-
fos über die Heizungsanlage und dem
Kredit zur Verfügung.

K,&)13#F*P-,0

Investition in die Heizung
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Herta Gargulla 
zum Gedächtnis

Am 27. November 2009 konnte sie noch
ihren 90. Geburtstag feiern, am 03. Fe-
bruar 2010 rief Gott der Herr unsere
Schwester Herta Gargulla zu sich in sein
Reich. Ein langes, in weiten Teilen
schweres Leben, fand ein Ende.

Über der Trauerfeier am 12. Februar
stand der 23. Psalm. Pastor Kreibaum
erinnerte daran, dass dieser Psalm vie-
len Menschen Richtschnur und Trost in
schweren Zeiten ist.

Auch Herta Gargulla durfte in ihrem Le-
ben erfahren, wie gut es ist, einen Herrn
zur Seite zu haben, dem sie sich anver-
trauen durfte und der ihr in schweren
Zeiten bei stand.

Am 27. 11. 1919 in Lisken/Ostpreußen
geboren, wuchs sie in einer evangeli-
schen Familie auf. Mit 14 Jahren begann
sie eine Hauswirtschaftslehre. 1942 hei-
ratete sie Waldemar Gargulla, der zur
Baptistengemeinde in Lyck gehörte. Bei-
de ließen sich in dieser Gemeinde 1942
trauen. Herta Gargulla gehörte zu den
Frauen, die während des zweiten Welt-
krieges allein für den Unterhalt und die
Erziehung der Kinder verantwortlich wa-
ren, weil die Männer eingezogen waren.
Während Waldemar in Jugoslawien im
Einsatz war, musste Herta sich um die
Kinder kümmern. Drei Kinder wurden ih-
nen geboren, zwei Jungen und eine
Tochter. Die kleine Tochter war sehr
krank und starb mit nur 8 Monaten im
September 1944. 

Zwei Monate danach musste Herta mit
den beiden Söhnen Ostpreußen verlas-
sen. Die Flucht hat ihr das letzte abver-
langt. Bei bitterer Kälte ging es im offe-
nen Viehwagen in Richtung Pommern.
Ihr weniges Gepäck blieb im Chaos auf

dem Bahnsteig lie-
gen. Von helfenden
Menschen wurde sie
mit ihren Söhnen im
letzten Moment auf
den fahrenden Wag-
gon gezogen. Vor
Stettin gerieten sie in
einen Bombenhagel
und mussten zu Fuß
weiter. Sie schlossen sich einem Treck
an. Einige Trecks gingen in der Oder un-
ter, es gab viele Tote. In Mecklenburg
fanden sie eine Unterkunft, dann kamen
die Russen dorthin. Es war eine schlim-
me Zeit, in der beide Jungen lungen-
krank wurden. Im Juni 1946 machte sich
Herta mit den Söhnen auf den Weg in
den Westen. Sie waren vier Wochen un-
ter-wegs, schliefen unter freiem Himmel,
erbettelten sich das Essen und kamen
halb verhungert in Friedland an. 1947
kam Waldemar aus amerikanischer Ge-
fangenschaft zurück. Dank der Suche
durch das Rote Kreuz konnte er seine
Familie wiederfinden.

1951 bekamen sie eine Wohnung und
Waldemar fand eine Anstellung beim
Fernmeldeamt in Göttingen. Da ging es
dann langsam wieder aufwärts. Nach ei-
ner Evangelisation ließ sich Schwester
Gargulla von Pastor Klein in unserer Ge-
meinde taufen.

Leider starb Waldemar Gargulla bereits
einige Jahre vor ihr. Sie blieb noch in ih-
rer Wohnung in der Ewaldstraße, bis
auch das nicht mehr ging und sie dann
in das Altenheim am Ingeborg-Nansen-
Platz zog. Hier verbrachte sie ihren Le-
bensabend, der leider nicht schmerzfrei
war. 

Nun darf sie ausruhen und darf den
schauen, an den sie geglaubt hat. 

F %-G0%,.#!*&,$47%

Nachruf

2222



Gesunde Christen

»Jas ist ein 5esundes (e)einde6
)it5liedK« fragt Thabiti M. Anyabwile
im gleichnamigen Buch. »Was ist ein ge-
sunder Christ?« – so könnte die Frage
auch lauten, räumt das Geleitwort ein.
Aber zum Konzept des Buches gehört
die Überzeugung, dass Einbindung in
eine Ortsgemeinde für jeden Christen
unerlässlich ist.

Mit »gesund« ist »mündig« oder »aktiv«
(und nicht etwa »nicht krank« oder »un-
giftig«) gemeint. Mithilfe von zehn Merk-
malen zeichnet Anyabwile das Bild eines
»wirklich« bekehrten und geistlich wach-
senden (4. und 8. Merkmal), in der Bibel
verwurzelten (1. und 2. Merkmal), evan-
gelistisch lebenden (Merkmale 3 und 5),
demütigen, zur Korrektur bereiten, in der
Ortsgemeinde aktiven (6., 7. und 9.
Merkmal) und betenden Christen (10.
Merkmal).

In der Regel bemüht sich der Autor, das
gesunde Gemeindemitglied in Bezug auf
das, was es tut, zu beschreiben (z.B.
»hören, was die Bibel wirklich sagt«),
oder führt dies mit Hinweisen aus, wie
man sich verhalten – nicht etwa wie man
sein – sollte. »Engagierte Gemeindemit-
glieder« z.B. streben nach Frieden, bau-
en einander auf, warnen und ermahnen
einander usw.

Licht und Schatten

Diese »Gebrauchsanleitung« hat Licht-
und Schattenseiten. Einerseits ist die
Marschrichtung des Autors klar, anderer-
seits kann jede Art praktischer Anwei-
sung zu Gesetzlichkeit und Leistungs-
denken verführen, eine Gefahr, vor der
Anyabwile im Kapitel über geistliches
Wachstum selber warnt.

Erfreulich ist die Erwartung an den mün-
digen Christen, die Bibel selber gründlich

zu studieren. Strittig
werden z.B. die Vor-
stellungen von Ge-
meindezucht sein
sowie die Erwartung,
sich der Gemeinde-
leitung unterzuord-
nen. Auch die Auf-
forderungen, »wirk-
lich« bekehrt zu
sein, oder zu hören, was die Bibel »wirk-
lich« sagt, müssen interpretiert werden.

In kurzen, gut lesbaren (aber leider
schlecht lektorierten) Kapiteln bietet die-
ses Buch reichlich Stoff zum Nachden-
ken und zur Diskussion. So geht die Er-
fahrung des Angenommenseins in Chris-
tus – m.E. das wichtigste Merkmal eines
gesunden Christen überhaupt – vor lauter
praktischen Anforderungen leider unter. 

6%*-,#L0*-.3

Lesekreis

Aus der Diskussionsgruppe über Die
Hütte ist die Idee entstanden, weitere
Bücher - in der Regel Romane - gemein-
sam zu besprechen. Wer Interesse an
einen solchen Lese- und Gesprächskreis
hat, kann sich am Büchertisch melden.
Ein erstes Treffen, um Allgemeines zu
verabreden, könnte im Juni stattfinden,
der erste Gesprächsabend voraussicht-
lich im September.

Im Internet Bücher bestellen

Gern bestellen wir Bücher für Sie. Doch
manchmal muss es schnell gehen. Wer in-
nerhalb von wenigen Tagen Bücher benö-
tigt, kann selbst im Internet bestellen und
diese entweder (versandkostenfrei) am Bü-
chertisch abholen oder an die eigene Adres-
se senden lassen (versandkostenfrei bei ei-
nem Bestellwert ab €15). Weitere Details
unter
www.baptisten-goettingen.de/buechertisch.html.

Bücherkiste
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... Rob Barrett

1. Wie alt bist DuJ Was ist das Schönste an diesem AlterJ   
Ich bin 43 Jahre alt und in diesem Alter weiß ich besser als frü-
her, wer ich bin. Meine kleinen Töchter machen mich jünger als
ich wirklich bin!

2. Seit wann gehst Du in die GemeindeJ   
Seit unserer Ankunft in Deutschland  – Februar 2009.

3. Welches Buch liegt bei Dir zurzeit auf dem NachttischJ   
Zurzeit lese ich gern über Ökonomie, zum Beispiel „The Affluent Society“ („Gesell-
schaft im Überfluß“) von John Kenneth Galbraith, „The Protestant Ethic and the Spirit
of Capitalism“ („Die protestantische Ethik und der ‚Geist‘ des Kapitalismus“), und na-
türlich auch ein Deutsch-Englisches Wörterbuch!

4. Worüber kannst Du Dich so richtig freuenJ   
Amerikanisches Thanksgiving-Essen, „West Wing“ und „Lost“ mit meiner Frau im
Fernsehen anschauen, unseren Töchtern vorlesen, und Grillen bei Sonnenschein. 

5. Du hast die Wahl: Was sollte in einem Gottesdienst auf keinen Fall fehlen oder was
sollte endlich mal dazugehörenJ   
Ein wenig Stille, um einfach mit Gott zu sein, und Chormusik.

6. Welche CD (egal ob Musik, Hörbuch, Märchen u.ä.) würdest Du Deiner besten
Freundin/ Deinem besten Freund empfehlen und warumJ   
Das Hörbuch „Pu der Bär“, weil es sowohl Erwachsenen als auch Kindern gefällt. 

7. Was wäre Dein absoluter TraumberufJ 
Mein Traumberuf ist genau der, den ich jetzt habe! Ich war Physiker und forschte bei
IBM in Kalifornien, aber jetzt bin ich Theologe und forsche über das Alte Testament.
Forschungsarbeit ist für mich interessant und spannend.

8. Eine Fee schenkt Dir zwei Wochen freie Zeit, absolute körperliche Fitness und eine
unbegrenzte Summe Geld – was tust DuJ   
Meine ganze Familie würde nach Hawaii fliegen: Insel-Hopping mit dem Hubschrau-
ber, schwimmen, segeln, und die Sterne mit einem Teleskop von einem Berg be-
obachten. Wir würden in einem Haus am Strand mit Jacuzzi und einem Kindermäd-
chen wohnen.

9. Eine Woche lang darfst Du in die Haut eines anderen Menschen schlüpfen – wer
wäre das bei DirJ   Ich mag mich so, wie ich bin.

10. Wo befindet sich Dein LieblingsplatzJ   
Bei meiner Familie.

11. Wie wirst Du dieses Jahr das Pfingstfest verbringenJ   Ich muss die
deutschen Feiertage kennen lernen! Wie sollen wir das Pfingstfest verbringen?

12. Zu guter Letzt: Gibt es einen Bibelvers, einen Spruch / Gedicht oder einen anderen
Gedanken, der Dir im Moment besonders wichtig istJ   
„Denn Gott ist's, der in euch wirkt beides, das Wollen und das Vollbringen, nach sei-
nem Wohlgefallen.“ (Philipper 2,13)

Nachgefragt bei ... 
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... Olaf Nagel

1. Wie alt bist DuJ Was ist das Schönste an diesem AlterJ  
Fast 51. Dass man viele Sachen gelassener sieht.

2. Seit wann gehst Du in die GemeindeJ           Seit 1994.

3. Welches Buch liegt bei Dir zurzeit auf dem NachttischJ 
Von Adrian Plass „Im Nebel auf dem Wasser gehen.“

4. Worüber kannst Du Dich so richtig freuenJ     
Dass mich Gott trotz meiner Fehler (und es sind nicht wenige) liebt.

5. Du hast die Wahl: Was sollte in einem Gottesdienst auf keinen Fall fehlen oder was
sollte endlich mal dazugehörenJ     
Die klare Verkündigung des Evangeliums!

6. Welche CD (egal ob Musik, Hörbuch, Märchen u.ä.) würdest Du Deiner besten
Freundin / Deinem besten Freund empfehlen und warumJ
Das Hörbuch „Ich gebe Ihnen mein Ehrenwort - Die Weltgeschichte der Lüge“ mit
Dieter Hildebrandt und Roger Willemsen, weil es so schön entlarvend ist.

7. Was wäre Dein absoluter TraumberufJ     
Den habe ich (Buchbinder).

8. Eine Fee schenkt Dir zwei Wochen freie Zeit, absolute körperliche Fitness und eine
unbegrenzte Summe Geld – was tust DuJ  
Yucatan (Mexiko) erkunden.

9. Eine Woche lang darfst Du in die Haut eines anderen Menschen schlüpfen – wer
wäre das bei DirJ Und warumJ   
Eigentlich fühle ich mich in meiner Haut ganz wohl.

10. Wo befindet sich Dein LieblingsplatzJ  
Bei meinen Eltern auf der Terrasse.

11. Wie wirst Du dieses Jahr das Pfingstfest verbringenJ   
Ruhig.

12. Zu guter Letzt: Gibt es einen Bibelvers, einen Spruch / Gedicht oder einen anderen
Gedanken, der Dir im Moment besonders wichtig istJ
Mein Taufspruch aus Jesaja 45,22: „Wendet euch zu mir, so werdet ihr gerettet, aller
Welt Enden; denn ich bin Gott, und sonst keiner me !hr.“

Nachgefragt bei ...
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Geboren wurde...

Herman und Angelina Boiten ihr Sohn Lev Boiten
am 27.02.2010

Alexander und Olga Esau ihr Sohn Tom Sameh Esau
am 11.03.2010

Sebastian und Britta Stehlik ihre Söhne Malte und Fynn Stehlik
am 16.04.2010

Änderungen von Adresse, Telefonnummer, Email ...

Familie Stehlik Familie Stehlik
Wolfgang-Pauli-Weg 23
37077 Göttingen
Tel.: 0551 - 389 32 79

Ursel Juhnke Ursel Juhnke
Borselstr. 32
22765 Hamburg

Hans-Jürgen 
und Elisabeth Gerlach Tel.: 055 07 - 919 440

Diane Brandt Stegemühlenweg 27
37083 Göttingen
(ab Mitte Mai; Tel.Nr. noch offen)

Gemeindenachrichten
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Geburtstage
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1. Young-Og Nam
2. Silke Freitag
2. Annett Krummacker
2. Karin Luellemann
3. Carola Schmelz
3. Samuel Owusu
4. Dagmar Lilje
4. Ingeborg Zach
7. Martin Pusch
7. Arnim Rothenbusch (71)
7. Niklas André Hirn
8. Hanna Kreibaum
9. Jutta Semmler

10. Jutta Leuschner
10. Blandine Drobener (82)
13. Katrin Reuter
13. Olga Esau
14. Marta Pohl
15. Klaus Hafner (79)
16. Gerlinde Hafner (73)
17. Leoni Wagner
17. Kirsten Ries
18. Iris Brandes
18. Dagmar Schulz
19. Christian Speck
22. Klaus Braunschweig

23. Esther Coners
23. Susanne Dösereck
23. Janik Schiller
24. Kim Blanken
25. Michael Vauk
25. Susanne Stöver
27. Dieter Kreibaum
27. Helmut Schäfer
29. Hannelore Markwardt
29. Carl Julius Felix Brose
29. Meike Dubbert
30. Ina Cords (76)
31. Erika Amslinger

Mai

3. Elly Chlebna (76)
3. Malin Josephin Meißner
4. Macy Krummacker
5. Marina Saldana
6. Elisabeth Gerlach
6. Sebastian Stehlik
7. Margit Brose
7. Ernst Linne (78)
7. Dagmar Schulze
7. Irene Speck (79)

8. Helga Jahn (83)
8. Birgit Schäfer
9. Ines Rothenbusch
10. Manfred Graf (73)
11. Brigitte Häseker
11. Bernd Haupt
11. Gerd Janke
12. Dagmar Pell
12. Lisa Bastian (85)
14. Benjamin Dieckmann

17. Elfi Fladung
17. Johannes Dösereck
20. Feng Bao
21. Ute Kötting
24. Stefanie Dahms
27. Robin Spratte
29. Nils Brose
29. Corinna Wagner
30. Michael Heim

Juni



Studentengruppen  
Campus für Christus (Bibelgesprächskreis)

H"-3*73`#R(0%43*#a&4'(,$47%<#9,&b`#D>c#Cd#=c

SMD Mittwoch, 19:30 Uhr

H"-3*73`#\0e.e0%'#F,%Y<#9,&b`##BD#fg#dBg<#;*'%48.%/,4hP)_b.,

Navigatoren Montag, 20:00 Uhr

H"-3*73`#N%0%*)#K*00<#9,&b`#g=D>#8#fDB#=>#ff<#)%0%*)b(*00hP)*%&b'")

Kinder- und Jugendgruppen und -aktionen

Krabbelstube (0-2) Sonntag, 10:00 – 11:30 Uhr

(mit Videoübertragung)

Spielstraße (3-12) Sonntag, 09:45 -10:30 Uhr 

H"-3*73`#!"-J*#K,%)<#9,&b`#?g#Df#cgC<#4"-J*8(,%)h+*;3%43,-8P",33%-P,-b.,

Kindergottesdienst (3-12) Sonntag, 10:30 -11:30 Uhr 

H"-3*73`#!"-J*#K,%)<#9,&b`#?g#Df#cgC<#4"-J*8(,%)h+*;3%43,-8P",33%-P,-b.,

Jungschar (9-13) Freitag (alle 2-3 Wochen), 15:30 – 17:30 Uhr

H"-3*73`#!"-J*#K,%)<#9,&b`#?g#Df#cgC<#4"-J*8(,%)h+*;3%43,-8P",33%-P,-b.,

Gemeindeunterricht (12-14) #Dienstag, 16:00 -18:00 Uhr

H"-3*73`#6%,3,0#H0,%+*1)<#9,&b`#d>>#fB#?C<#70,%+*1)h+*;3%43,-8P",33%-P,-b.,

1st Choice Chillers (13-17) Freitag, 18:30 - 21:00 Uhr

H"-3*73`#N,%7,#61++,03<#9,&b`#d?B#B><#*&,_*-.,03,'(-%7h"-&%-,b.,

Kunst-Spiel-Aktion (7-12) Samstag (alle 4 Wochen), 10:00-12:00 Uhr

H"-3*73`#L%0P%3#!;,'7<#9,&b`#g#CC#cd#i#BB#Dg#dd

Jugendhauskreis Duderstadt (15-21) Mittwoch (alle zwei Wochen), 19:00 Uhr

H"-3*73`#M-3J,#K*1;3<#9,&b`#g#CC#BD#i#>c#fd<#(*1;3b*-3J,h$,+b.,

Jugend Hauskreis (18H) jeden Dienstag nach Absprache

H"-3*73`#R(0%43%*-#N,j,0<#9,&b`#!"#$  - $'! (! )"!, 'b)bG"0b;0,4%.,-3hP)_b.,

Männerkreis l60 1. Montag im Monat, nachmittags

Mai Sommerpause

Juni Sommerpause

H"-3*73`#F%-G0%,.#!*&,$47%<#9,&b`#Dcg#CC#ff<#$%-G0%,.b4*&,$47%h38"-&%-,b.,

Gemeindegruppen und Termine
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Erwachsenengruppen

       Seniorenkreis        Donnerstags um 15 Uhr 

H"-3*73`#6"0"3(,*#M1,##9,&b`#Dcc#Bg#==<#U04,&#\%4'(,0##9,&b`#>B?#>C

Programm:

06.05. Gottfried Wehr - Reisebericht über Namibia
13.05. K%)),&G*(03#8#G[&&3#*14
20.05. Dieter Kreibaum - Bibelarbeit
27.05. noch nicht festgelegt

03.06. Lesefrüchte
10.06. Bernd Haupt - Bericht von der Arbeit der Gideons
17.06. Dieter Kreibaum - Bibelarbeit
24.06. Jörg Schulze und Barbara Böcking

mnderungen vorbehalten_

Hauskreis nChristen im 1. Dienstag im Monat, 20:15 Uhr
Gesundheitsweseno Kiefernberg 9, Lenglern

H"-3*73`#5,-4#!3^/,0<#9,&b`#g#CC#c?#i#c?#>g#Bd

Frauengespräche Freitag (alle 8 Wochen), 19:00 Uhr

H"-3*73`#!14*--,#!3^/,0 <#9,&b`#g#CC#c?#i#c?#>g#Bd

Chinesischer Gottesdienst Sonntag, 15:00 Uhr, Bürgerstr. 14

H"-3*73`#5"(-#R(*-<#J"(-b'(*-?hP)*%&b'")

Mennonitische Gottesdienste Sonntag, 09.05., 15:00 Uhr, 20.06., 10:00 Uhr

H"-3*73`#:*43"0#F,0-,0#F %,+,<#9,&b`#g#CB#gB#i#>=f#BD

Grupo Hispano Cristiano Estudio Biblicos en el idioma hispano

Contacto: Pastor Juan Raggazzoni Jueves 19:00 hrs.

9,&b`#gCf=#i#dgg#B?#Dg<#J1*-0*PP*II"-%h*"&b'")

Männerkreis einmal monatlich, wechselnde Treffpunkte

H" - 3* 73̀#U$ , #9, %' ( ) * - - <#9, &b̀#gC#CCd#i#cc>#ddc<#L0* - %4&* / #L, " ' * - %- <#9, &b̀#ccc#Dc#f g

Bibelstunden

English Bible Study (International) Saturday at 6 p.m.

H"-3*73`#\0,.8Q".,0%'(#:"(&<#9,&b`#g#CC#cd#i#=g#?>##You are very welcome!

Internationaler Kreis (IK) Donnerstag 20:00 Uhr (Thursday at 8 p.m.)

H"-3*73`#!14*--,#L"04'(,&<#9 ,&b`#g#CC#cd#i#>g#dD#Bg

Gemeindegruppen und Termine
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Gedanken
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Tag Zeit Treffpunkte Kontakt

So 20 Uhr 2. � 4. So., Holtenser Berg Iris � Wolfgang Brandes, Tel.: 0551 / 600 616

Mo 19.30
Bovenden / Weende 
(wechselnd)

Ruth Pilot, Tel.: 05594 / 892 97

Mo 20 Uhr wechselnd Dorte Heyer, Tel.: 0551 / 488 91 03

Do 20 Uhr
14täglich,                        
Obernjesa (bei Graf)

Erika Amslinger, erika@amslinger.de, 
Tel.: 05508 / 433 94 94

Do 20 Uhr Duderstadt Corinna � Helmut Wagner, Tel.: 05527 / 715 99

Gemeindegruppen und Termine
Hauskreise

Heiligen Geist gibt es nur in der Gegenwart, 
in der ethischen Entscheidung, 

nicht in der festgesetzten Moralvorschrift, 
im ethischen Prinzip.

Dietrich Bonhoeffer

EEEEiiiinnnn    GGGGrrrruuuunnnndddd    zzzzuuuummmm    DDDDaaaannnnkkkkeeeennnn::::

111111116666    JJJJaaaahhhhrrrreeee    
BBBBaaaappppttttiiiisssstttteeeennnnggggeeeemmmmeeeeiiiinnnnddddeeee    GGGGööööttttttttiiiinnnnggggeeeennnn



Pinnwand

31

 

Einer für alle – alle für einen_

Gemeinschaft der besonderen Art ...

darum geht es in unserem nächsten

BegegnungsGottesdienst

Sonntag, 13.06.2010

10 Uhr

Herzliche Einladung an ALLE!

Termine im Südkreis
und GJW:

20. - 24. Mai
Jungschar-Pfingstlager

in Uslar-Schönhagen

03. - 06. Juni
Bundesjugendtreffen

(BUJU)
in Krelingen

Gemeinsames Planungstreffen derTeams zur BLIND-DATE Vorbereitung

Freitag, 28.05.2010, 19 Uhr
(Bürgerstr. 14)

pVerBUNDen - 

Gemeinsam dienen wir dem Herrn_p 

Diesjährige Bundesratstagung in Kassel

Der Bundesratstagung vorgeschaltet ist am 

Donnerstag, 6. Mai, von 11-18 Uhr,  

ein Konsultationstag zum Thema: 

U-4,0,#\0,%7%0'(,#*&4#H^0;,04'(*G3#.,4#^GG,-3&%'(,-

Q,'(34b#2,43*&31-P#.,4#0,'(3&%'(,-#Q*(),-4bbb

Anmeldung möglich unter: 

http://www.baptisten.de/anmeldung-buko/

Zur Fußball-WM:

Liveübertragung auf Großleinwand

vom 20-23.6. mit Live-Kommentar

von Kenneth Mokgoja

Im August vorgesehen:

Gemeindeausflug zum Wendebachstausee

mit Taufe im See.

Die Abend-Gottesdienste
finden statt am

Sonntag, 02.05.
Sonntag, 16.05.
Sonntag, 30.05.

vorrauss. um 19 Uhr
in den Räumen 1-3



!"--3*P4# 8#=gbgg#U(0#2"33,4.%,-43#)%3#!%)1&3*-V+,04,3I1-P#%-4#Z-P&%4'(,
8#!;%,&430*Y,#1-.#H%-.,0P"33,4.%,-43#$[(0,-.#.,4#2"33,4.%,-43,4
8#2,),%-.,7*GG,,#-*'(#.,)#2"33,4.%,-43#

02.05. Abendmahlsgottesdienst Dieter Kreibaum

           Abendgottesdienst AGAG

09.05. Gottesdienst Olaf Kuhr

16.05. Gottesdienst Dieter Kreibaum

           Abendgottesdienst, 19 Uhr AGAG

23.05. Gottesdienst, Pfingsten Dieter Kreibaum

30.05. Gottesdienst Jannis Dirksen-Thedens

           Abendgottesdienst, 19 Uhr AGAG

06.06. Abendmahlsgottesdienst Dieter Kreibaum

13.06. Begegnungsgottesdienst Begegnungs-
gottesdienst-Team

20.06. Gottesdienst Werner Wiebe

27.06. Gottesdienst Dieter Kreibaum

Gottesdienste

Evangelisch-Freikirchliche Gemeinde Göttingen - Baptisten

Bürgerstraße 14, 37073 Göttingen - Körperschaft des öffentlichen Rechts

Gemeindebüro: 
Sprechstd.: Fr. 16-18 Uhr (oder mit Termin), Tel.: 712 11, gemeindebuero@baptisten-goettingen.de

Gemeindeältester:
Pastor Dieter Kreibaum Tel.: 488 62 35    kreibaum@baptisten-goettingen.de 

Gemeindeleitung:
Wolfgang Brandes, Diane Brandt, Anette Eifler, Marcus Meißner, Ruth Pusch, Astrid Schiller, 
Michael Vauk, Helmut Wagner, Sonja Heim und der Gemeindeälteste

Kinder- und Jugenddiakonin:
Sonja Heim, Tel.: 280 48 16 (privat) / 307 69 05 (Büro) sonja-heim@baptisten-goettingen.de

An diesem Gemeindebrief haben redaktionell mitgearbeitet:
Dieter Kreibaum, Brigitte Häseker, Ekkehard Lux, Carmen Marter, André Mathen, 
Young-Og Nam, Winfried Salewski gemeindebrief@baptisten-goettingen.de

Gemeindekonto: Sparkasse Göttingen, Konto Nr. 393 96, BLZ 260 500 01 

Der Gemeindebrief erscheint in Auszügen auch im Internet: www.baptisten-goettingen.de


